
8 Hinsichtlich der polıtıschen Dimension seinerzeıt das Leiden vieler Christen ihrer
TC Dıe Unsichtbarkeıt Gottes,uUunNseICI endungenWIT einıgen ach-

holbedarf; können WIT 1eTr 1D11SC) SOT£- eine Last! Selbstverständlıch sprach Bon-
fältıg argumentieren, oder seizen hoeffer nıcht VO der Unmöglıchkeıt, Gott
sıch modiısche Irends durch? mıt bloßem Auge wahrzunehmen. Neın,
Dem Evangelıum geht 0O die Rettung nach der damals 25-Jährige sıch sehnte, das

Anzeıchen der wirklıchen Wırklıch-des verlorenen Menschen. Verstehen WIT
unXns ın unseren Gemeıinden als Leute, dıe eıt Christı un seiner wirklıchen Gegenwart
ZUT Rettungsmannschft Gottes gehören? iın derT „Dıies wahnwiıtzıge, dauernde

Zurückgeworfenwerden auf den unsıchtba-
Edwın Brandt ICH Gott selbst das ann doch keın ensch
Kramerkoppel mehr aushalten.“?
7000 Hamburg 70 Man möchte Bonhoeffer rechtgeben: Gjott ist

in der Welt verborgen. ın INan schaut
nıchts als Welt, kleıne, grOSSC, tragısche, 1ä-
cherliche, gewichtige, stille oder lärmende,
aber immer Welt. WAar wırd gewaltıg gCIC-
det VO Gott, se1in Name ebt auf akat-
wänden un Stoßstangen, beeindruckend dıe
Massenaufläufe „seıner” Ehre, bewunde-
rungswürdıg dıe Anstrengungen seinerDie hbeiden folgenden Beıträge befassen sich Proklamatıon in len Landen, aber ach na-mıt dem ema „Charismatische ewe-

zung  “ Ursprünglich Wr daran gedacht, eine hert INan sıch dem Regenbogen, bleiben

Kommentierung der Stellungnahme des Ar- Wassertropfen; greift mMan nach dem Klang,
hält INan dıie stumme Saıte zwıschen den Fın-heitskreises Chariısma und Gemeinde“ (DIE gCInNn An keiner Stelle wırd INan Gottes hab-UNC. mehrere haft, nırgends ist CI fassen. Und kommt 6rAutoren vorzunehmen. Das ließ sıich leider

nicht verwirklichen. üÜtz Beıtrag nımm. tatsächlıc. iın diese Welt, wırd CI ZC-
rechnet eın uC Welt, eın enschindirekt auf die „Stellungnahme“ Bezug; WwWI1e WIT, er Göttlichkeıit entäußert, vVvonauch rklärt sich der Umfang aAUS der Form Menschen nıcht unterscheiden.der vorgesehenen Kurzkommentierung.

entlic. diskutiert wurde die emaltı auf der Das ist doch wohl gerade dıe Unsıichtbarkeıt
Bundesratstagung des Bundes Evangelisch- Gottes, UU als Welt iın diese Welt
Freikirchlicher Gemeinden 2.5.1988 In eintrıtt, N1UT als „weltlıc Dıng  06 ın der Welt
Siegen der Überschrift ;  a  en und erkannt un gekannt wiırd, daß seıine Finger-
Dienste Chancen un: Herausforderungen® Hinsichtlich der politischen Dimension  seinerzeit das Leiden vieler Christen an ihrer  Kirche beklagt. Die Unsichtbarkeit Gottes,  unserer Sendung haben wir einigen Nach-  holbedarf; können wir hier biblisch sorg-  eine Last! Selbstverständlich sprach Bon-  fältig genug argumentieren, oder setzen  hoeffer nicht von der Unmöglichkeit, Gott  sich modische Trends durch?  mit bloßem Auge wahrzunehmen. Nein, wo-  Dem Evangelium geht es um die Rettung  nach der damals 25-jährige sich sehnte, das  waren Anzeichen der wirklichen Wirklich-  des verlorenen Menschen. Verstehen wir  uns in unseren Gemeinden als Leute, die  keit Christi und seiner wirklichen Gegenwart  zur Rettungsmannschft Gottes gehören?  in der Kirche: „Dies wahnwitzige, dauernde  Zurückgeworfenwerden auf den unsichtba-  Edwin Brandt  ren Gott selbst — das kann doch kein Mensch  Kramerkoppel 4  mehr aushalten.“2  2000 Hamburg 70  Man möchte Bonhoeffer rechtgeben: Gott ist  in der Welt verborgen. Wohin man schaut —  nichts als Welt, kleine, grosse, tragische, lä-  cherliche, gewichtige, stille oder lärmende,  aber immer - Welt. Zwar wird gewaltig gere-  det von Gott, sein Name klebt auf Plakat-  wänden und Stoßstangen, beeindruckend die  Massenaufläufe zu „seiner“ Ehre, bewunde-  rungswürdig die Anstrengungen zu seiner  Die beiden folgenden Beiträge befassen sich  Proklamation in allen Landen, aber ach: nä-  mit dem Thema „Charismatische Bewe-  gung“. Ursprünglich war daran gedacht, eine  hert man sich dem Regenbogen, bleiben  Kommentierung der Stellungnahme des Ar-  Wassertropfen; greift man nach dem Klang,  hält man die stumme Saite zwischen den Fin-  beitskreises „Charisma und Gemeinde“ (DIE  gern. An keiner Stelle wird man Gottes hab-  GEMEINDE v. 14.2.1988) durch mehrere  haft, nirgends ist er zu fassen. Und kommt er  Autoren vorzunehmen. Das ließ sich leider  nicht verwirklichen. D. Lütz’ Beitrag nimmt  tatsächlich in diese Welt, so wird er ausge-  rechnet genau so ein Stück Welt, ein Mensch  indirekt auf die „Stellungnahme“ Bezug;  wie wir, aller Göttlichkeit entäußert, von  auch erklärt sich der Umfang aus der Form  Menschen nicht zu unterscheiden.  der vorgesehenen Kurzkommentierung. Öf-  fentlich diskutiert wurde die Thematik auf der  Das ist doch wohl gerade die Unsichtbarkeit  Bundesratstagung des Bundes Evangelisch-  Gottes, daß er nur als Welt in diese Welt  Freikirchlicher Gemeinden am 12.5.1988 in  eintritt, nur als „weltlich Ding“ in der Welt  Siegen unter der Überschrift „Gaben und  erkannt und gekannt wird, daß seine Finger-  Dienste - Chancen und Herausforderungen“.  und Fußabdrücke —- wenn überhaupt - stets  E. Brandts Beitrag dort wird hier in überarbei-  als nur menschliche verkannt werden kön-  WE  nen  teter Form wiedergegeben.  Kein Zweifel daran, daß der Herr der Welt  und der Geschichte sich offenbart in Welt  Die Wirklichkeit  und Geschichte (warum hieße er sonst ihr  Herr?), aber auch daran ist kein Zweifel, daß  Gottes  er die Welt nie als HERR besucht, sondern  immer in Knechtsgestalt, nie in der Eindeu-  Einige Anfragen an die Charis-  tigkeit unverhüllter Herrlichkeit, sondern in  der Verborgenheit menschlicher Ohnmacht  matiker und Anticharismatiker  unter ihren Verächtern  und Leiderfahrung (Joh 1,18). Das Kreuz ist  die Erhöhung! (Die Auferstehung zwar auch,  aber bereits jenseits von Welt.) Wohl gibt es  das Wunder als Gottes Eingreifen in den Ab-  Der verborgene Gott  lauf der Geschichte, aber: erstens war das  „Die Unsichtbarkeit macht uns kaputt.“!)  Mirakel niemals eine Prärogative der Diener  Mit diesen Worten hat Dietrich Bonhoeffer  des lebendigen Gottes, und zweitens muß  25und Fußabdrücke WEeNnNn überhaupt

BrandtsBeıtragort ırdhier In überarbei- als 190088 menschnilıiıche verkannt werden kön-
ÜCHForm wiedergegeben.
Keın Zweıfel daran, der Herr der Welt
un! der Geschichte sıch ffenbart iın WeltDıie Wırklichkeit un Geschichte (warum 1e iıhr
eIT aber auch daran ist keın Zweıtfel, daßGottes e6T dıe Welt nıe als ERR besucht, sondern
immer iın Knechtsgestalt, nıe iın der Eiındeu-

Einige nfragen die ( ‘harıs- tigkeıt unverhüllter Herrlıiıchkeıt, sondern ın
der Verborgenheıt menschlıcher Nnmacmatıiker und Anticharısmatıiker

unter ıhren Veraäachtern un Leıiıderfahrung Joh $ Das Feuz ist
dıe Erhöhung! (Die Auferstehung ZWäal auch,
aber bereıts Jenseı1ts von Wohl g1bt 6S
das Wunder als Gottes Eingreifen in den Ab-Der verborgene Gott auf der Geschichte, aber: erstens WarTr das

„Dıie Unsıchtbarkei macht uns kaputt.“ Mirakel nıemals eine Prärogatıve der Dıener
Miıt dıesen orten hat Dietrich onhoeffer des lebendigen Gottes, un zweıtens muß
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len Ernstes gefragt werden, Wäas uns Men- jede rechtschaffene Theologıe mıt
schen eigentlich dazu berechtigt, überhaupt Haben WIT VETITBECSSCH, Bekenntnis, Dank,
VO „Wundern“ sprechen, uns doch Lob, Bıtte, Klage, Zeugni1s un Evangelıum
völlıg das Verständnis aIiur abgeht, WIeE keine Reklame sınd für Gott, sondern Got-
enn DUunNn Gott in dieser Welt wirkt; vielleicht tesdienst Vor ıhm? Miıt Gottes Wırklıiıchkeiten
ist das „Normale“, das chlıcht Alltäglıche, läßt sıch nıiıcht prahlen, das 1e s1e gründ-
das eigentlich Wunderbare ıch verachten. Dagegen trıfft hıer das
Wenn 65 NU  - Gott gefallen hat, dieser Welt Wort elıngs Z  9 der einmal schrıeb „Man

kann nıcht anders beweisen, INan mıt der1m Verborgenen begegnen, verkannt und Wırkliıchkeit Gottes rechnet, als indem InNnanerfolgt, WEeNN 6S ıhm 1U  — gefällt, seiner ıhm betet.“eıt wirken, auf seine Weıse und dort,
er 6cs will, miıt welchem Recht dann
Menschen: hıer oder dort, da oder dann se1
Gott nıcht Wiırken. Sollte INan eiwa Der sıch offenbarende
nehmen mussen, alles, Was sıch Men-
schen sehnsüchtig wünschen und erhoffen, 1mM- Gott
INeCeT dann, wenn 6s eintrıfft, auf eın Gottes-
eingreıifen uUuNscICHN Gunsten zurückzufüh- Nun en WIT allerdings bısher DU VO den

„Wırklıchkeiten“ Gottes gesprochen, dıe eın
Icn ist, während das Nıchteintreffen dem Ausdruck seiner Verborgenheıt sınd in derzwingt, Gott tatenlos ZUBCSC- Welt. Wıe steht 6cs jedoch mıt se1iner Wırk-hen? Das se1 ferne! iıchker in der Offenbarung?
Sollte INnan 6S also besser unterlassen, VO der In der Tat, Gott selbst trıtt gelegentlıch aus
Wırklichkeit Gottes sprechen? Neın, das dem der Vieldeutigkeiten weltliıcher
1e€. Ja, gerade seine Wırklichkeit verach- Wırklichkeit heraus. Miıt seinem Wort stellt
ten, WeNnNn IHNan ihn verschweıgt. 1elmenhr CI sich neben dıe Realıtäten, ordnet, klärt, Ja
geht 6S gerade darum, VO Gott und seinem erklä: sıch selbst als zuständig. AICH: Jahwe,
Wırken in einer Weise sprechen, dıe das habe 1€es getan!“ SO redet Gott UrC den
Mißverständnis ausschlıeßt, 6S handele sich Mund der Propheten un fügt dem Ereign1s

einen Götzen. Eın funktionierender das klärende Gotteswort hınzu. ber auch
Gott, eın Automat, eın Glückliıchmacher, eın damıt ist keine letzte Unzweıdeutigkeıt BCEC-
Erfolgspender, ein Zukunftsgarant, ein Gott, ben, denn 65 gıbt alsche Propheten. eıde,
der uUuNseIc Rachegelüste efriedigt, eın Gott, der falsche wıe der echte Prophet behaupten
der seine Lieblingskinder tätschelt, das ist mıt vollster UÜberzeugung 1m amen Got-
eın Götze Diıe Anbetung olcher Götzen un: tes dıe Geschehnisse deuten. Olern DUn
dıe Proklamatıon iıhrer Herrschaft ist NUuU  — das Wort dem Ereign1s vorauseılt, entlarvt
allerdings dıe perfekte Mißachtung der Wırk- sıch der alsche Prophet schlıchtweg da-
ichker Gottes. Nıcht zufällıg steht 1mM Hın- UTrC] se1n pruc| sıch nıcht erfüllt (S.
tergrund Olcher „Götter“ fast immer das Mose Liegt das Deutewort Jjedoch
Geld, der Mammon. Denn Ist 6cs wirklıch zeıtlıch späater als das Geschehen, bleıibt
„Gott”, der einer bundesrepublıkanischen dıe Echtheıitsfrage wıeder ıIn der chwebe
Gemeinde die Miıllıonen für einen Prunk- und harrt eschatologıischer Klärung Seıit
tempel „schenkt“, seinen ern in West- 2000 Jahren leiıdet dıe christliıche IC
afrıka Jedoc) selbst dıe Miete für eın primiti- Kampf der „echten“ dıe „falschen“
VeS Lehmhaus „verweıgert“? Ist Gott zustän- Propheten. Alle rheben Anspruch auf Au-
dıg für die Gewährung Von edıten für „SEe1- thentizıtät. Jede Parte1 hat Ja scheinbar die

6 Häuser? Neın, WCI VON der Wırklıichkeit Wırklichkeit Gottes auf ıhrer Seıite el
Gottes redet, sollte 1€s mıt der größten lassen siıch dıe Kämpfer grob eiwa charak-
eu tun, mıt Zurückhaltung, Vorsicht un teriısieren: dıe Eiınen sınd unerschütterlich in
stiller Dankbarkeıt, flüsternd mıt Laut- der Vergangenheıt verankert, dort ottes
sprechern. Pharısäerdank (Lk 18,1 ist dıe Wırklıiıchkeit „wirklıch“ greifbar und CI-
subtıilste Form des Götzendienstes. Letztlich wechselbar anschaulıch geworden ist Das
gehört alles en von Gott ın die Zwiespra- 1De1wo gılt ihnen als der Garant dieser
che mıt ıhm, un! arum beginnt un! en! Wırklıiıchkei „Damals, Ja damals hat Gott
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keıt, WaTum sollte se1ın Wiırken un dentatsächlıch gesprochen; heute bleıbt uns NUuTr
derblınde Glaube!“ Was dıe Schrift verheißt, Menschen heute nıcht völlıg dem entspre-
hat sich bereıts rfüllt, oder wıird siıch och chen, Was iın apostolıschen Zeıten dıe Kır-
erfüllen, dermaleınst. Miıt einem Rıesen- che gründete und wachsen 1e€

) Wenn es stımmt, schon 1mM Neuensetizen s1e VO  - der Vergangenheıt ın
dıe Zukunft un stehen trotzıg und STarr mıt JTestament das ırken des eılıgen Ge1l-
einem eın in der VE  Cn und mıt dem stes sehr platt als Folge erhöhten kohol-
anderen eın in der zukünftigen erne Die konsums angesehen wurde, mıiıt welchem

eCcC| darf ann behauptet werden, dasGegenwart wird DUr ertragen
1C| dıe Anderen: s1e en voll 1m Heu- Treıiben in charısmatıschen Gottesdien-
te. beziehen alle Worte der Schrift auf siıch sten se1 nıchts als seelıische Eruption?
und auf das eIz und erwarten jederzeıt dıe C) Wenn 65 stiımmt, gemäß dem euen

Testament dıe Wırklıiıchkeir des Geilistes„möglıche” Wirklichkeit ottes Ihr Welt-
bıld ist ego-zentrisch, Gott scheıint DUr für s1e Gottes, das Charısma, der Gemeinde
selbst da sein! Zufälle, nklarheıten, ihrer tärkung gegeben wurde, WaTrumnl

7Zweıfel un Fragen werden In einem eupho- sperrTt sich dann manche Gemeinde g_
rischen Gottesgegenwartsjubel ertränkt, un gCH diese VO „oben“”?
das Leidvolle, das Böse, das Argerliıche und Wenn 6S stımmt, selbst die Pforten
das Peinliche werden als „vermeıdbare der die Gemeıinde Jesu nıcht über-
Krankheıten“ bedroht und ausgetrieben. wınden können, woher kommt dann dıe
Wer möchte ber diese Parteijen Gericht merkwürdiıge ngs VOI einer „Waırklıch-
sıtzen? die zweıte Gruppe 1mM Verlauf keıt“ von „unten“?
der Kirchengeschichte immer eine Minorıiıtät Wenn 65 stımmt, daß Gott dıe einzelnen
darstellte, die allen Zeıten Von der eia- eıle des es Christı unterschie
herten TC mıt Mißtrauen Cau: un! begabt, WaTrumnh ann dıe Verachtung der
mıt chärfe verfolgt wurde, das s1e WC- Wirklichkeit ottes in der Schwester, in
der 1INs ecCc och 1Ns Unrecht. eliche Hal- dem Bruder?
tung wird denn der Wirklichkei Gottes bes-
SCI gerecht: dıe realıistische Festgläubigkeıit
der Mehrheıitskirche oder der charısmatische ber nıcht NUur Antı-Charısmatıker gehöÖ-
Spirıtualısmus der Miınderheıten, mögen s1e IcnN den Verächtern der Wırklıc  eıt

Gottes. Darum also ebenso ein1ge ragenDun Montanısten, Schwärmer, Wiedertäufer die Charismatiker den Veräch-oder Pfingstler geheißen haben? Es will MITr
lern der Wirklic. ottes.ınfach nıcht einleuchten, WaIuUum die rage

nach der Wiırklichkeit Gottes einer Poları- a) Wenn 65 stımmt, Jesus Christus
erselbe ist, gestern, heute un: iın Ewı1g-satıon VO  - Schrift un! Geist führen muß, mıt
keıt, woher nehmt ihr ann dıe Haltung,anderen orten W arum dıe Charısmatıiker

den Chrısten iıhren atz DUr als UnrTu- als hätte dıe Kırchengeschichte erst mıt
hestifter behaupten können. Statt hıer aller- euch angefangen und als ware Gott bısher

außerstande SCWCSCH, in un UrCcC dıiedıngs einer ntwort Anlauf nehmen, Gemeıinden ater wiıirken?möchte ich mıt einıgen Fragen schlıeßen Sıe
richten siıch jeweıls eine der beiıden Par- b) Wenn stiımmt, daß Jesus Christus
teıen und en 1UT eın ema: die Wirk- Herr ist 1m Hımmel und auf Erden, woher

ne iıhr dıe Überzeugung, dieser HerrTichkeit Gottes. hätte sıch in seinem ırken spezlalısıert
aufFremdsprachen, Prophezeijungen und
Beinverlängerungen?

Wenn 6S stımmt, daß das Neue Testa-Eınige Anfragen ment auffordert, den Propheten CH-
Darum also zunächst einıge ragen die ber krıtisch se1ın (Mt ( Kor
Anti-Charismatiker den Verächtern ’woher kommt dann die nalıve Krı-
der Wirklic. Gottes: tıklosıgkeıt gegenüber Leıtern und
a) Wenn 6S stımmt, Jesus Christus woher andererseıts dıe Empfindlıichkeıit
erselbe ist, gestern, heute und ın EwI1g- Kritik anderer Mitchristen?
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d) Wenn 6S stımmt, daß WIT UrCcC den Geıist begleiten un fördern Das kann dadurch
alle einem Ganzen gefü: sınd, woher geschehen, dıe Theologıe aIiur soTrgt,
dann CUTC Abneigung „normale“ Got- daß WIT Reden VO eılıgen Geilst
tesdienste, Meınung nach „nıchts überprüfen. Wır können VO eılıgen
los  . ist? Geist nıcht mehr erwarten, als WIT UrCc
e) Wenn 6S stımmt, ewı1ges Leben das Jesus Christus empfangen en Gott
Charısma schlilec  iın ist Röm 6,23) woher kann uns mıiıt dem eılıgen Geist nıcht
kommt dann dıe Vorstellung, 65 gäbe auch mehr geben, als CI uns mıt seinem Sohn
Nıcht-Charismatiker den Christen? Jesus Christus gegeben hat. Das bedeutet,

Wenn 6cs stımmt, der Heılıge Geilst eın daß en VO Heılıgen Geilst
Geist der Eıinheıt ıst, g1bt Ccs euch dann nıcht wirklıch triınıtarısch eingebunden se1ın

denken, dıe charısmatische Bewegung müßte Die Theologıe muß dafür SOIBCH,
sıch vielerorts spalterisch ausgewirkt hat? Reden VO eılıgen Geilst und

Denken darüber eın bıblısches Re-
Anmerkungen: den un Denken ist. EsSs ist immer der

Dietrich ‚onhoeffer in einem Brief Rössler VO) Geilst Gottes DZw. der Geist Jesu Christı,D 61 | 031 1n onhoeffer, Gesammelte Schriften, Bd. L, mıt dem WIT 65 tiun en

3) Ebd.  Gerhard Ebelıng, Dogmatık des chrıstlıchen aubens 1, Das „Wort VO Kreuz“ ist nıcht et-
Z  S Als Paulus 1m Korintherbrief denDr. Dıetmar utz

OSTIIaAC F2 62
Inhalt des Evangelıums auf das „Wort
VO Kreuz“ zuspıitzt, hat CT das nıcht als6380 Bad Homburg ein Mınımalevangelıum gemeınt. Es ist das

Evangelıum, auch WECENN 6S iın einer
bestimmten Gemeindesituation
pomintıiert als Wort VO Kreuz bezeichnet
wıird Kor 1: 7-2,5) NserenVO
Heılıgen Gelst wırd nıemals das Wort
VO Kreuz überhöhen oder kön-
191  5 Wır en nıcht mehr erkündi-
gCH als den gekreuzigten un auferstande-
Nnen Chrıstus Daß WIT das DUr in der Kraft
des eılıgen Geistes tun können unden und
6S sıch uUuNns 1mM eılıgen Geist als CH-Diıenste wärtig erweıst, ste unNns außer Fra-

Chancen und Eın weıteres wichtiges Kriıteriıum sehe ich
darın, der Heılıge Geilst nıemals ohneHerausforderungen das 1De1wo0: „herumgeıstert“. Rechte
geistlıche Bewegungen führen immer ZUTI
chrıft und ZU Gehorsam dem Wort
Gottes gegenüber. Es ist schon interes-elchen Beitrag ann die san(t, die vielen geistlıchen Bewegun-JT heologie leisten, daß die cha- gCH 1mM Laufe der Geschichte, dıe nıcht
Bıbellesebewegungen geführt aben, 1T-rismatische Erneuerungsbewe- gendwiıe 1m an: verlaufen Sind. Dıegung ZU einer Erneuerung und Theologıe will daran erinnern, dıe Bı-

Neubelebung Gemein- bel nıemals überflüssıg wird. Gott hat unNns

den nıchts Neueres 9 als Was CT uns in
seinem Wort bereıts gl hat Aber der
Heılıge Geist sorgt afür, dıeses Wort

Dıiıe eologıe 111 diesen Prozeß weder unXns NEeCUuU anredet und trıfft, daß das ıbel-
stören noch bremsen, sondern vielmehr WO heute verstanden un aktuell wird.
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